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FEın DaNZCS Bündel VO Herausforderungen
Wo steht die katholische Dogmatık heute?
I /nsere Serıe ZU gegenwärtıgen Sach- Un Problemstand VOTLT 1im Mittelpunkt der gegenwartıgen dogmatıschen
der theologischen Disziplinen, dıe IDLV mıl berblichs- Arbeıt und wiırd aut evangelıscher Seıite VOLT allem VO

beiträgen ZUY neutestamentlichen und alttestamentlı- Eberhard Jüngel, Jürgen Moltmann und Wolfhart Pannen-
chen Exegese begonnen haben (vgl. S November LO berg und auf katholischer Seıite V allem VO Wılhelm

un H - Februar WODZE 517J seizen OLV ın diesem Breuning und Walter Kasper konsequenzenreıch enttaltet.
Heft MA1t einem Beıtrag ZUNY Dogmatık fort Kurt Koch, Letzterer hat denn auch dıe Trinıitätslehre als „Grammatık
Dogmatıker der Theologischen Fakultät Luzern, legt und Summe einer theologisch verstandenen Theologie“
ın seinmem UÜberblick den Schwerpunkt VOor allem auf dıe bezeichnet . Kasper, Art Dogmatıik, 1ın Ficher

Herausforderungen, denen sıch dıe hatholische sl Neues Wörterbuch theologischer Grundbegriftfte.
Dogmatık heute gegenübersieht: Es melden sıch NEUEC Band lls München 1984, 193—203, Zzıt 196.)
Subjekte der Theologie Wort und dıe systematısche
Reflexion über den christlichen Glauben mu ım ayeltwei- Erlösungsglauben und
Len Horızont der Religionen geschehen. Freiheitserfahrung
Die Frage, die katholische Dogmatık heute SC Selbstredend hat 1ne perspektivenreiche Entwicklung
dürfte dieser theologischen Kardınaldıszıplın ohl kaum der TIrinitätslehre Auswirkungen auch auf die anderen
adäquat se1InN. Denn S1E „steht“ heute \VWAÄQ)IO vielen und dogmatıschen TIraktate. Dıies oilt zunächst für die Schöp-
zentralen Herausforderungen 1ın Gesellschaft und Kırche, fungslehre, die über lange eıt vernachlässıgt worden ST
da{ß S1e nıcht ‚steht“, sondern Da  „geht Dementsprechend die ın der Gegenwart aber VOTLT allem VO Alexandre
Alßt sıch kaum eın Ertrag über den gegenwärtigen „Stand“ Gano0cCZY), Gisbert Greshake und Hans Kessler sens1ıbel
der katholischen Dogmatık tormulıeren, sondern LLUTr eın und mMIiıt bestem Recht wahrgenommen wiırd. Soll namlıch
UÜberblick über ıhren heutigen Ganoa Mıt diesem „STa 1m egenzug 72000 tradıonellerweise dualistischen Kon-
LUS vilatorıs“ hängt ZUSaMMIMMCN, da{fß 1ne zeption einer Gott-losen Welt W1€ eınes Welt-losen (Ot-
Rechenschaft über die heutige Dogmatık den Blick über LeSs W1€ ZUr modernen moniıstischen Schau eıner pantheı1-
den aun alleın der katholischen Arbeıt hınaus auch auf stischen Identität VO (Gsott und Welt, WI1e€e S1Ee durch die
dıe ökumeniısche Zusammenarbeıt richten mu Denn weıte Verbreıitung des esoterischen Gedankengutes wI1e-
ohne ökumenische Kooperatıon, und ‚War 1mM Sınne des derum außerst aktuell geworden Ist, sowohl dıe egen-
Befruchtetwerdens W1e€e der eiıgenen Befruchtung, 1st die Wart (sottes 1ın der Welt als auch dıe bel aller Weltgegen-
katholische Dogmatık heute AI nıcht denken Dıies W: bleibende Welterhabenheit Gottes, un W Aar

zeıgt sıch auch und yerade 1m Blick auf Jjene dominieren- zugleıch, denkerisch verantwortiet werden können, 1St
den Themenstellungen, MIt denen S1€e sıch gegenwärtıg diese vordringliche Aufgabe 1Ur bewaältigbar mıiıt dem tr1ı-
beschättigen hat nıtarıschen Gottesgedanken: Er allein 1st letztlich in der
Richtet INa  e} das Augenmerk zunaächst auf die Entwick- Lage, ohne Verwischung der Dıiıttferenz NO}  = Schöpter und
lungen der katholischen Theologie in den VErSHANSCHCI Geschöpft, diesen Gegensatz autzuheben 1m Gedanken
dreifßs1ig Jahren, oilt CDy ine entscheidende Akzentverlage- der christologisch vermıiıttelten Versöhnung der Welt
ULE ın den theologıischen Themenstellungen konsta- Von daher versteht sıch VO selbst, da{fß auch un verade
tıeren, die 1n eiınem unlösbaren Zusammenhang stehen Christologıie und Soteri0logıe iıhr entscheidendes Funda-
mıiıt der jeweıligen Sıtuation der katholischen Kıirche: ImMent ın der Trinitätslehre haben und geradezu mıiıt ıhr STE-
Während diıe Jahre VOTL und unmıttelbar nach dem WEe1- hen oder tallen Dabei stechen ın der Soterzologze der
ten Vatıiıkanıschen Konzıil VOT allem durch intensıve und Gegenwart jene Neuansätze hervor, dıe versuchen, den
vielfältige Bemühungen die EkRkRlesiologıe akzentulert tradıtionellen ext des christlichen Erlösungsglaubens 1mM
M, dominıerten ın den darauf tolgenden Jahren modernen Kontext der Freiheitserfahrung und Freiheits-
zunächst die Christologze und dann die Gotteslehre dıe sehnsucht des neuzeıtlichen Menschen relevant tormu-
dogmatısche Traktandenlıiste, wobe!l beide Iraktate spater lıeren und profleren. In diıeser Stoßrichtung arbeitet
noch vertieft wurden auf eın Durchdenken der Irı- neben Edward Schillebeeckx und Jürgen Werbick VOT

nıtätslehre hın Diese theologische Akzentverlagerung VO  5 allem Thomas Pröpper einer „Theologıe der Erlösung,
der Kırchenfrage über dıe Christusirage Z Gottesirage die entschlossen den Freiheitsgedanken ın den Miıttel-
hıin Alt sıch seismographiısch besonders zuL ablesen A1ll der punkt rückt und seıne Klärung weıt voranzutreiben
Entfaltung des theologischen Werkes Hans ÜNgZS VO  a sucht, da{fß ein möglıcher theologischer Neuansatz sıchtbar
„Dıie Kırche“ 1967) über „Chrıistsein“ „Exıstiert und MI1t iıhm der Iınn des Erlösungsglaubens vermuıttelt
(sott DSe (1978) Dabe] bleibt treilich anzumerken, da{ß Küung und zuganglıch wırd“ (TIh Pröpper, Erlösungsglaube und
die notwendıge Vertiefung der Gottesfrage durch dıe Ir- Freiheitsgeschichte. ine Skızze Z Soteri0logıe, Muün-
nıtatstheolog1e weder noch Je sıch wiırklich chen 1988 Zweıte, wesentlich erweıterte Ausgabe, I
eıgen vemacht hat Dıie Trinitätslehre steht aber nach W1€e Und ın der gegenwärtıgen Christologıie dominiert 1ne
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lung transteriert werden können, S1e zweıtellos ad-pneumatologisch bestimmte und MG konjugıierte Inter-

pretatıon der Christusexistenz. Auf der Basıs der aquater aufgehoben ware.
Bemühungen VO  } Heribert Mühlen, der Forschungen VO  = Wıe dıe Pneumatologie einer dogmatischen mot1ivıer-
Ywoes Congzar und inıtılert VO Walter Kasper wırd heute iın ten Selbstrelativierung der Kırche führt, leitet die (1 na-
der Lehre VO Heılıgen Geilst Jjener Problemlösungs- denlehre, deren Revıtalisierung sıch VO  - allem Gisbert
schlüssel gesehen, der ehesten dazu gee1gnet Ist, die Greshake und Alexandre GanocZ'y verdient gemacht
dornenvolle rage der Vermittlung zwiıischen der histori- haben, eiıner unıversalen Ausweıtung der Möglichkei-
schen Eınmalıgkeıt Jesu Christiı und ıhrer unıversalen ten VO Gnadenerfahrungen 1ın der Kırche auf den Raum
Bedeutung glaubwürdig beantworten. Zudem VErIMAS der BAaNZCH Welt Mıt Recht konzipiert deshalb (Gsres-
allein ıne Christologie in pneumatologischer Perspektive hake die Gnadenlehre als „Chrıstlıche Freiheitslehre“ und

zeıgen, W1€e jener Geıst, der 1n Jesus Christus ın seıner versteht darunter „alles andere als eın isolıertes, LLUT relı-
und innerkirchlich relevantesFülle endgültig-gültig wırksam geworden 1St, überall ın 21058 Aussagenteld“

der Geschichte der Menschheit und der anzen Schöp- ( Greshake, Geschenkte Freiheit. Eınführung In die
Iung, WE auch 1n verschıedenen Graden, erk 1ST. Gnadenlehre, Freiburg Br 9972 Neuausgabe, 6
Indem VOT allem Jürgen Moltmann den Heılıgen Gelst als Dies oilt freilich auch VO der Eschatologıe, die als Lehre
„Geıst des Lebens“ namhaftrt macht, damıt 1ne „ganzheıt- VO  - der Vollendung der onadıgen Selbstmitteilung (sottes
lıche Pneumatologie“ entwickelt und deshalb diese als verstehen ISt, W1€ in den MHEUCHEN Entwürfen VO  =

„Krone der christlichen Theologie“ bezeichnet Molt- Medard ehl und VO Dieter Hattrup deut-
INLAFLTL, Der Geilst des Lebens. FEıne yanzheıtliche Pneuma- ıch wiırd. Beide unterscheiden sıch treıilıch adurch VON-

tologıe, München p991: 10), leıtet auch eıner einander, daflß der mehr dıe der bıblischen Grund-
elementaren Selbstrelativierung der Kıirche. Denn 1m verheißung des Reiches (Gsottes Orlentlierte unıversale
Unterschied ZUr kırchlichen Tradıtion, in der die Geftahr Eschatologıie enttaltet und diese als konsequente Begruün-

virulent WalL, das Bekenntnıis Z Heılıgen (e1lst 1mM dung der christlichen Hoffnung versteht, während der
Schatten des Kirchenartikels behandeln und damıt das 7zweıte sıch die eschatologische Verknüpfung VO Der-
unıversale W1€ unverfügbare Wirken des Heılıgen Gelstes SO  ; und Geschichte bemuüuht und sıch emphatisch dagegen
einahe vollständıg die Kırche zurückzubinden oder wehrt, Eschatologıe entweder ın blofßer Geschichtstheolo-
yleichsam kirchenamtlich monopolisieren, nötıgt 1ne x1€ oder iın eıiner Unsterblichkeitslehre der Seele aufgehen
unıversal-kosmische Pneumatologie dazu, den Kırchen- lassen; doch gerade 1ın dieser verschiedenen Stoßrich-
artıkel wıederum L1ICU 1mM Lichte des Geıstartıikels und als (ung üuürtten sıch beıide Werke sehr gzuL erganzen.
ine Ausfaltung desselben darzustellen. In der gegenwärtigen dogmatıischen Arbeıt kann demge-

genüber VO einer analogen wechselseıtigen Erganzung
Das Sakramentale als christliche oder al interdiszıplinären Kooperatıon zwıschen dog-

matischer Schöpfungslehre und SakramententheologieGrundıdee noch immer nıcht in genügendem aße die Rede se1n.
Diese Aufgabe dürfte VO der gegenwärtigen Dogmatık Wiewohl VOT allem Franz-Joseph Nocke, Arno Schilson,
noch keineswegs 1ın eiınem befriedigenden Ausmafß bewäl- Theodor Schneider und Herbert Vorgrimler wertvolle
tıgt se1n, wiewohl gerade heute ekklesio0log1- Beıträge eiıner Revitalisıerung der christlichen Grund-
scher Literatur keineswegs mangelt. Diese kommt 1aber 1mM ıdee des Sakramentalen beigesteuert haben, sınd trotzdem
Grunde 3A  ILLE nıcht über Jjene Fundamente hinaus, zwischen Dogmatık und Liturgiewissenschaft noch
dıe Hans Küng muıiıt „Die Kırche“ und Joseph Rat- ımmer weıtgehende Berührungsängste konstatıeren:
zınger miıt Da HME olk (Gottes“ 1969) bereıts gelegt Nıcht 1Ur oreift dıe Dogmatık viel zZuwen1g 1n den sakra-
hatten; S1Ee varılıert vielmehr, Ww1e€e auch die HEG Ent- mententheologisch-liturgischen Bereich e1n, sondern
würte der Ekklesiologıe VO Heinrich Dörıng (Grundriss auch die Sakramententheologie und Liturgiewissenschaft
der Ekklesiologie, Szegfried Wiıedenhofer (Das pflegen dıe Sakramente Zzumelst entweder ın eiıner christo-
katholische Kırchenverständnıis, und Medard ehl logischen Perspektive, nämlich als Sakramente der Chriı-
(Dıe Kıirche, dokumentieren, dıe 1m VELSANSCHECINL stusbegegnung, oder 1ın eiıner ekklesiologischen Orıientie-
Konzıil leitende Perspektive der christlichen Kırche als rung, namlıch als Zeichen des kırchlichen Glaubens, LL1UT

„COomMMUn10 “ Dieser Umstand 1STt keineswegs einer lang- wen1g hingegen schöpfungstheologisch deuten: Z
weılıgen Phantasıelosigkeit der katholischen Fkklesjolo- Schaden sowohl der Dogmatık als auch der Liturgiewi1s-
o1€ zuzuschreıben, sondern vielmehr der leidigen Tatsa- senschafrt. Eıne erfreuliche Ausnahme diesbezüglıch 1St
che, da{ß die (über-)fälligen ekklesiologischen Postulate der Paderborner Liturgiewissenschaftler Michael Kunz-
be] der Übersetzung VO der dogmatıschen Ebene 1n dıe ler, der sıch eınen tragfahıgen Brückenbau zwıischen
Praxıs des kirchlichen Lebens VO mafßgeblichen epra- Dogmatık und Liturgik bemuüuht und diese Auftgabe, nıcht
sentanten des kırchlichen Lehramtes behindert oder ar zuletzt aufgrund seıner Kenntnıiıs der orthodoxen Theolo-
konterkariert werden. Wuürde aber dieser ekklesioprakti- Z16, auch vollzıehen VErmag (vgl. seın iın diesem Jahr
sche Schritt vollzogen, wurde eın orofßer Teıl der heutigen och erscheinendes Werk ‚DAas Tor Z Osten“):
ekklesiologischen Arbeıt Makulatur oder könnte beden- ehr als VO den Themen der gegenwärtıigen Dogmatık,
kenlos VO der systematıschen 1n dıe historische Abtei- die 1er 1Ur 1n aller Kurze angeschnitten werden konnten,



ZTheologie
Z die AaUus dem christlichen ngagement HÜr die Befreiung1St diese mafßgeblıch gepragt VO den verschiedenen theo-

logischen Subjekten, die heute der dogmatischen und Subjektwerdung der Schwarzen heraus entstanden
Arbeıt beteıiligt sind. hne jeden 7 weıtel mMu 1LLAll o Sınd. Im egenzug allen rassıstischen Vorurteilen der

Weilßen stellen S1E nıcht LLUT die besondere Wuürde derannehmen, da{fß der eigentliche Motor für gegenwartıge
und zukünftige dogmatısche Entwicklungen mehr noch schwarzen Menschen heraus, sondern S1€e sınd auch ANZC-
als 1n den unterschiedlichen Themen 1MmM Auftreten VO trieben VO  5 der besorgten Frage, W 9asSs die Befreiungskämp-

und bisher weıthıin verdrängten Subjekten des dog- fe der Schwarzen 1in Sudafrıka und Nordamerika MI1t dem
matıschen Denkens ausfindig machen 1St. Denn 1St christlichen Evangelıum un haben Von diesem dop-
VO  - vornhereın CerWarten, da{fß sıch das dogmatısche pelten Ausgangspunkt her versuchen S16e, iın der Geschich-
Denken VO Grund auf andert, WE der Arme und des schwarzen Kampftes Befreiung „das Wırken V  Z

Unterdrückte und nıcht alleın der Reiche WEeNnNn der (Gottes Wıllen“ entdecken (James oNne und dıe
kulturell Fremde und nıcht blo{ß$ der Einheimische esondere Konkretheit des „schwarzen“ Verständnisses
und CD die Trau und nıcht LLUT der Mann 1n den der Geschichte der Menschheit enttalten.
Kang VO theologischen Subjekten erhoben werden. Die- Als theologische Kampfansage die Sunde des SCXIS-

Vermutung lt sıch erhärten, sobald INa  - auf die wich- NLÜ S, b7zw des Androzentrismus artıkuliert sıch die
tıgsten und zugleich revolutionärsten dogmatıischen „Teministische Theologie“. Gemäfß ıhrem eıgenen Selbst-
Neuansaätze 1ın der Gegenwart blıckt, dıe sıch allesamt als verständnis 111 S1e o noch radıkaler als die
Spzelarten des befreiungstheologischen Denkens heraus- vorher geENANNLEN Befreiungstheologien. ach Rosemar'y
stellen. Ruether 111 diese Theologie dıie eigentliche Wurzel

aller Menschheitssüunden oreiten, iınsotern S1e Z ANs-
druck bringt, »”  d>s in der männlichen Verteidigung derDi1e Dogmatık und die Subjekte Armen und Unterdrückten übersehen worden 1St da{fßder Theologıe Befreiung be] den Unterdrückten der Unterdrückten
beginnen mu(ß, nämlich bel den Frauen der Unterdrück-Dies oilt in allererster Lıinıe VO der lateinamerıiıkanıschen

„T’heologıe der Befreiung“, dıe sıch versteht und gestaltet ten  < X Ruether, Sex1smus und die Rede VOINl (SOtt
als dogmatıische Artıkulation des christlich-theologischen Schritte einer anderen Theologıe, Guütersloh 1985,
Kampftes dıe Ursünde des Imperalısmus 1mM Sınne 5l6.) Konsequenterweise 1sSt diese theologische EWeEe-
der Unterdrückung der und verelendeten Massen unl bestrebt, dıe bısherigen befreienden und propheti-
1n der Dritten Welt Denn den eigentliıchen Haftpunkt schen Vısıonen vertiefen und derart radıkal UNMNZUW dll-

dieser Theologie bıldet die gyesellschaftliche und polıtısche deln, bıs S1Ee einschliefßen, W as biısher nıcht eingeschlossen
Sıtuation Lateinamerıi1kas, dıe mi1t dem Stichwort der voöl- W d die Befreiung der Frauen VOIlll Androzentrismus des
lıgen Abhängigkeıt („Dependenz“) charakterisiert wırd. Patriarchates 1n Kırche, Theologıe und Gesellschaft. Mıt
Von daher leuchtet auch hre hartnäckıge Grundfrage e1n, dieser kämpferischen Stofßsrichtung zıeht die „Teminı1st1-
die sıch 1n der auf über Bände geplanten und beım Pat- sche Theologie“ heute ımmer weıtere Kreıise: Wiährend S1E
mos-Verlag 1mM Erscheinen begriffenen „Bıbliothek Theo- sıch bısher aut das patrıarchale Gottesbild des Christen-
logıe der Befreiung“ W1e€e eın Notenschlüssel durchhält LUums konzentriert hatte, oreift S1C neuerdings aut die Chriı-
und dıe nach Leonardo Boff SCHICHt, aber radıkal heiflst stologie über und stellt beispielsweıse 1ın dem VO  z Dorıs
„Wıe können WIr iın einer Welt VO  D} Elendsgestalten Chrı- Strahm und Regula Strobel herausgegebenen Buch „Vom
sSten sein?“, darauf sotfort die provokatıve Antwort Verlangen nach Heıijlwerden“ dıe tradıtionelle
geben: „Authentisch iSt: das TD möglıch, WE WIr uUuUNSc- Soteri0ologıe radıkal iın Krage: ındem S1Ee die aut den ersten

WEn Glauben ın befreiender Form leben  CC @& Boff,; ID7EG Blick lapıdare, tiefer gyesehen aber radıkale rage nach der
Theologıe der Befreiung 1mM Streıit der theologischen Stro- Heilungsmöglichkeıt der Frau durch einen männlichen
INMUNSCIL VO  - heute, 109 Solidarıisch leben MOS Zl Nr. S, Erlöser aufwirtt. Indem S1e die soteri0logische Bedeu-
56—64, al 64.) Lung der Männlichkeit Jesu Christiı kreıist, diese treıliıch iın
Diese Option implızıert VQ allem, da{fß die Armen, dıe EINEK einahe WE auch spiegelverkehrt "HOM-
SOgeENANNLEN „kleinen Leute“”, als die vorrangıgen Subjek- scher“ Manıer überpointiert, intendiert S1e ıne nıcht-sex1-

stische Re-Vıisıon der Christologie und Soteri0logıe.des kırchlichen Handelns W1€ der theologıischen Refle-
X10N erkannt und anerkannt werden. Miıt diesem Kernan- Nımmt 1LLAall diese theologischen Stromungen wahr
liegen der Subjektwerdung gerade der „Kleinen“ steht die und IN  ‚9 wırd erstens vollends deutlich, da{fß der kräftig-
lateinamerikanısche Befreiungstheologie übrigens in eıner STEC Antrıeb weıteren Entwicklungen iın der gegenwWar-
Koalition mıt der VO Johann Metz und Jürgen Molt- tigen W1€ zuküntftigen Dogmatık 1m Auftreten VO

INANYLYL selinerzeıt inıtıerten „Politischen Theologie“, die Subjekten des theologischen Denkens liegt. Denn der
sıch als europäische Varıante der lateınamerıkanıschen europäıische und YST recht der deutschsprachıge Ogma-
Befreiungstheologie versteht und vollzieht. tiker, der 1n der Regel weder ökonomisch arın noch kul-

turell entfremdet leben mMu und der Zzumeıst maännlıchenAuf die Überwindung der Sünde des Rassısmyus konzen-
trıert dıie SOgCENANNLE „Interkulturelle Theologie“ hre Geschlechtes SE hat lernen, seıne eıgene Dogmatık auf
Aufmerksamkeıt. Dies trıfft ın esonderem afße tür dıe ökonomistischen, rassıstischen und sex1istischen deo-
„schwarzen Theologien“ Nordamerıkas und Sudafrıkas logieverdacht hın urchschauen.
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Diese Selbstrelativierung bringt auch mıt sıch, da{fß Nımmt INa  z diese elementare Dialektik 7zwıischen der NOL-

gegenwaärtıge katholische Dogmatık VO herme- wendıgen Inkulturation des christlichen Glaubens einer-
neutischen Grundfragestellungen umgetrieben 1St und se1lts un seiınem be] aller Inkulturation trotzdem leiben-
seın mMUu Deren elementarste Provokatıon dıe katho- den transkulturellen Überschuß andererseits n  ‘9 kann
lısche Dogmatık, die den revolutionären Wandel VO der sıch dıe katholische Dogmatık TG als 1ne Sanz und Sal
ehemals alleın europäıischen und eshalb monokulturel- ökumenische Diszıplın verstehen.
len West-Kirche ZUr heutigen unıversal und deshalb kul- Wıewohl dem sowohl historisch ursprünglıchen als auch
turell polyzentrisch gewordenen Welt-Kirche sens1ıbel systematisch grundsätzlichen Wortsinn nach Okumene
wahrnımmt und denkerisch verarbeıtet, lıegt ın jenem die NZ bewohnte Erde bedeutet, wiırd doch auch 1n der
grundlegenden Problem beschlossen, das gegenwärtıg heutigen dogmatıschen Arbeıt MIt diesem Wort zumeıst
NnLier den Stichworten der „Inkulturation“ und der Aindı- LLUT die Erde vedacht, insotern und insoweıt diese VO  S

gen1satıon” verhandelt wırd. Es 1ST das nervose Zentrum Christen ewohnt wiırd. Dıiıeses eingeschränkte Verständ-
ıIn den Umbrüchen des dogmatischen Denkens der nN1Ss VO Okumene dokumentiert sıch deutlichsten ın
Gegenwart und wurde VO MU1S5 Gutheinz treffend der klassısch-traditionellen Konzeption der Okumeni-
artiıkuliert: „Die Frohbotschaft kann nıcht exIistlieren schen ewegung, dergemaifs sıch die Okumene präsentiert
ohne ine konkrete Inkarnatıon, sSEe1 S1e 11U  a jüdısch, helle- 1ın der Gestalt der Ohumene der christlichen Konfessionen
nıstıisch, römisch, alemannısch, europäıisch oder iındısch. und dabei verstanden und vollzogen wırd als Versuch der
Dıie Frohbotschaft, das Christentum ın seinem Kern 1St Verständigung zwıschen den verschıedenen christlichen
nıcht iıdentisch MmMı1t diesen Kulturformen, An aber LL1UT 1n Kontessionskirchen 1m gemeınsamen Glauben und iın der
diesen Kulturen leben Dıiese Dıalektik 1St wesentlichZ Suche nach eıner tragfähigen orm der kırchlichen Eın-
Verständnıis der Glaubensverkündigung“ Gutheinz, heıt. Wıewohl auf dieser Ebene der Okumene ın der
Chıina 1ın Wandel. Das chinesische Denken 1mM Umbruch katholischen Dogmatık viel erreicht 1St und zahlreiche
se1lt dem Jahrhundert, München 19895, 16105) Kon- und weıtgreıtende Konsense und Konvergenzen erzielt
kret 1St damıt ıne dreıtache Erkenntnis ımplızıert: wurden, arbeıiten LWa der Altmeister der katholischen

ökumenischen Theologıie, Heinrich Frıes, und seıne
Im Horızont der Relig10nen Schüler Johannes Brosseder und Peter Neuner engagıert

weıter und draängen mıt Recht auf das, GT auch verspa-Der christliche Glaube vVEIIMAS erstens AI nıcht leben
ohne konkrete Inkulturationen. Da{fß sSOMmMıIt den christ- LELES Ernstnehmen des dogamtisch Erreichten durch die

Kırchen.lıchen Glauben ın Reinftorm ar nıcht geben kann, trıfft Im Mıttelpunkt der dogmatischen Arbeit der Gegenwartauch und gerade auf dıe europaıische Gestalt des Christen-
LUmMS Dieses und die ın seınem Lebensraum betriebe- steht aber ıne andere Gestalt der OÖkumene, namlıch die

Dogmatık können und dürten die sıch sımple hısto- Okbumene der Relıgionen. Zu dieser drangt und nötıgt die
heute unautschiebbar gewordene Erfahrung der einenrische Erinnerung nıe AUS iıhrem Gedächtnis verdrängen, Welt ın einem SallZ esonderen alse deshalb, weıl sıchda{fß das Evangelium VO auflsen ıhnen gekommen 1St das Besondere des christlichen Glaubens 1m Sınne seınerund da{fßs S1C eshalb das Evangelıum 1LUT 1n einer übersetz- allgemeinen Wahrheit 1n dieser historisch Sıtuationtcnh, genauerhın übergesetzten orm haben, insotern seine
VO der Dogmatık KSENTG noch dann glaubwürdig erant-Wurzeln ın Galıläa und Jerusalem und noch weiter
W.OTrLeNn Jäfst, WE S1Ee sıch dem Dialog mıt den anderenzurück In Ur In Chaldäa, dem heutigen Irak und damıt 1mM

Quellgebiet aller dreı abrahamıtischen Religionen lıegen. Weltreligionen AUSSCTZT,; und ‚War nıcht LLUT als lehrende,
sondern auch und priorıtär als hörende und ernende

Nımmt 1119  - diese tremde Herkunft wahr und N:  ‚9 Theologie. Dabe!] macht neben anderen Theologen
bleıbt UT die 1ne Konsequenz, da{fß die europäıische und W1e€e Heınz Robert Schlette, Hans Waldenfels und Raı-

mundo Panıkhar das esondere Verdienst VO  — HansHST recht deutschsprachige Dogmatık keineswegs autark
ISt, auch WEenNnn S1E sıch oft noch immer versteht und Küng dUs, die christliche Theologie 1m Hor1izont der
gerlert, sondern da{ß S1E 1n einem oröfßeren Zusammen- Weltreligionen profilieren, und ‚War durch das Aus-
hang lebt, der VO der 1mM Patmos-Verlag erscheinen- oreiıfen seiner bısherigen ökumenischen Theologie „ad
den Reihe „Theologıe interkulturell“ angemahnt wırd imtra“, näamlıch nach ınnen Oonzentriert aut die christlı-
und iın den S1Ce sıch einordnen mufß, WE S1e wirklıich chen Kırchen, Jetzt „ad eXtrat namlıch gleichsam ach
katholisch se1ın oder bleiben, beziehungsweise werden außen auf die VWeltreligi0nen hın
11 Dıies oilt zumal, WE Ta  3 sıch auf dıe zweıte unauf- DE vemäfßs seıner Überzeugung weder eınen Weltfrie-
schiebbare Erkenntnis einläßt, da{ß das christliche Van- den ohne Frieden den Relig10nen noch einen Relig1-
gelıum ın seinem eHSFCH und etzten Kern mıt keiner der onsfrieden ohne Dialog den Religionen geben kann
verschiedenen Kulturformen ıdentisch se1n kann, wI1e- und geben wırd, konzentriert gegenwärtıg seıne theo-
ohl TD 1n diesen Kulturen (über-)leben VEIINAS. logische Arbeit autf ıne dialogbereıite, verständnisvolle
och I  u diese unvermeıdbare Dialektik erweIıst sıch und wechselseıtig herausfordernde Begegnung der christ-
als tundamental tür das Verständnıs und den Vollzug der lıchen Dogmatık mIiıt den orofßen Weltreligionen: „,OkU'
katholischen Dogmatık 1n der polyzentrisch vgewordenen mene‘ darf eshalb heute wenıger denn Je CI19, verengt,
Weltkirche. ekklesiozentrisch verstanden werden: Okumene darf sıch
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nıcht auf die Gemeiinschaft der christlichen Kırchen unterscheidend und entscheıidend Christlichen steht die
beschränken, sS1€e mMuUu die Gemeinschatt der orofßen Reli- katholische Dogmatık heute SOMIt VOT der Heraustorde-
z10nen einbezıiehen, WiCTIM Okumene nach dem LUMNS, dıe undelegierbare Identität des christlichen lau-
ursprünglichen Wortsinn verstanden den bens mıiıt einer offenen Dialogbereitschaft verbıin-
‚bewohnten Erdkreıis‘ meınt“ Küng Ud  s Fss den, da{ß dıe christliche Identität nıcht VOTL der Dialogrele-

V“ON Stzetencron Bechert, Christentum und Welt- VAAUZ oder umgekehrt kapıtulieren mMUu Konkret 1St damıt
reliıg1onen. Hinführung ZUE Dialog MIt Islam, Hınduils- ımplızıert, den tradıtiıonellen Absolutheitsanspruch des
111US und Buddhismuss, München 1984, 1©,) Wenn dıe christlichen Glaubens, mıiıt Dietrich Wiederkehr SCSPIO-
Menschheit tolglich gegenwärtıg NO dem langsamen, chen, nıcht 1mM Sınne eiıner „absorbierenden Absolutheıt“,
1aber unauthaltbaren Erwachen elnes ylobalen Oökumen1- sondern 1mM Sınne eiıner „integrierenden Uniiversalıtät“
schen Bewußtseins steht, das sıch zudem als 1ne der verstehen und bewähren: „Die Universalıtät des Chri-
wichtigsten Erscheinungen des Jahrhunderts heraus- stusglaubens 1St nıcht sehr eın Ausgangspunkt, der als
stellt, kann die katholische Dogmatık dieser Entwicklung Vorgabe schon gyesichert 1st, sondern eın Endpunkt, auf
allein MIt eınem ernsthaften ökumenischen Dialog miıt den das Chrıistentum TYST zugeht Die Uniiversalıtät des
den Weltreligionen entsprechen. Christusglaubens steht noch AaUS und 1sSt GrKrSsi in eıner

gegenseıtıgen Durchdringung verıfızieren und nıcht
schon als erreicht vorauszusetzen“ (D Wıederkehr, JesusGegen dıe Entiremdung VO Christus als die Ertfüllung der Religionen, 1n AauUs

Dogmatık und Ethik en Jesus Christus und die Relıg1i0nen, Graz-Keve-
4er 1980, 161—190, 746 1 CX0)Miıt diesem interrelig10sen Dialog steht dıe katholische Von der Okumene der Religionen 1St 11UT och eın kle1-Dogmatık allerdings VOT dem großen Problem, die AU-

thentızıtät des christlichen Glaubens angesichts der HICis Schritt ZUT Ohbumene der Weltanschauungen, bez1ie-
hungsweılse Ethiken. Denn W1€ keıinen WeltfriedenErfahrung des relıg1ösen Pluralismus bewähren und

die elementare pannung zwıschen christlicher Identität ohne Religionsfrieden yeben kann, auch keın UÜberle-
ben der enschheit ohne eın gemeiInsames Weltethos, W1e€eund relig1onstheologischer Dialogizıtat nıcht aufzulösen, dies wıederum Hans Küng iın der Überzeugung u-sondern ın leidenschaftlicher Geduld W1€ veduldıger Lei-

denschaft durchzutragen. Am konsequenzenreıichsten, lıert, „dafß dıe i1ne Welt, in der WIr leben, UE dann 1ne
Chance ZAU UÜberleben hat, WEECI111 iın ıhr nıcht laänger Rau-treilich auch radıkalsten wırd diese Aufgabe ZzegenWar- unterschiedlicher, wıdersprüchlicher und Sal sıcht1g ıIn Angriff ILEL VO der pluralıstischen Relig1- bekämpfender Ethiıken ex1istleren. Diese ıne Weltonstheologıe Paul Khanutters. Er versucht, der weıtver- raucht das 1ne Grundethos“ Küng, Projekt Welt-breıiteten, WE auch nıcht ımmer ın genügendem Maiße

reflektierten Erfahrung des relıg1ösen Pluralismus ethos, München 1990©: 14.)
[)a die ethische rage 1mM elementarsten Sınne MI1t demadurch ıne dogmatısche Grundlage bieten, da{fß Menschen und seınem Handeln tun hat, und da

VO eınem pluralistischen Wahrheitsbegriff ausgeht, dem- der Mensch und die Möglıchkeıiten W1€ renzen selınesvemafßs alle Wahrheit geschichtsbezogen und eshalb rela- Handelns 1mM Mıttelpunkt der Humanwissenschaften STC-ELV iSt, und da{fß diesem pluralıstischen Wahrheitsbegriff
1ne pluralistische Gottesvorstellung korrelieren Läfst, AUS hen, Iannn sıch die Dogmatık immer wenıger leisten, die

kritische Beschäftigung mI1t den Humanwissenschaftender ine Pluralıtät der menschlichen Wege (sott eintach die Praktische Theologıe delegıeren und sıchableitet.
VO dieser Aufgabe dıspensıeren. S1e 1st angesıichts des

Deshalb versteht dıe Religionen als kontextspezıfische dominierenden Stellenwertes der Humanwissenschaften
Wege eın und demselben Transzendenzgrund, und nıcht LLUT 1mM Universıitätsbetrieb, sondern auch 1mM allge-
War 1n der Überzeugung, dafßß, insotfern keıne absolute meılınen Bewußfltsein der Menschen, die VO  = ıhnen auf-
Offenbarung yeben kann, jede Religion begrenzt 1St und orund ıhrer schnellen Popularisierung stark epragt sınd,
1L1UTI ıne vielen Möglichkeiten der Gottesbegegnung vielmehr selbst ın die Pflicht IIN  9 sıch MIt ıhnen
darstellt. »  egen den Absolutheitsanspruch des Chri- auseinanderzusetzen. Wıe diese Aufgabe 1n Wolfhart Pan-
stentums“: mıt diesem Untertitel se1ınes Buches „Eın Gott nenbergs „Anthropologie ın theologischer Perspektive“

viele Religionen“ 1sSt denn auch diıe Stoßßrıchtung (1983) 1ın exemplarıscher Weıse vorexerzıert worden 1St,
dieses theologischen Ansatzes treffend markıert. Er Iannn sıch dabel nıcht blo{(ß umm Anleihen be] ıhnen oder
nımmt W AaT dıe Ertfahrung des relıg1ösen Pluralismus Sal U1n 1ne Anpassung S1C handeln: MU: vielmehr
radıkal J0X  9 VEIMMAS jedoch die Authentizıtät der chrıst- 1nNe theologische Interpretation und Integration der 1ın
lıchen Gottesoffenbarung Al noch 1ın genügendem den Humanwissenschaften aufgedeckten Phänomenen des
aße profilieren. Menschseıns 1m Sınne der ExplikationI relıg10s-theo-
Jenseıts der Skylla eines ShAnKEN „Chrıstlıchen“ Absolut- logischen Implikationen gehen, die in den Humanwıiıssen-
heitsanspruches und einer AUS ıhm notwendigerweıise tol- schaften ausdrücklich oder verdeckt prasent sınd.
genden Dialogverweigerung yegenüber den anderen Rel}i- In diesem welıltesten säkular-OÖkumenischen Horıizont MC

/10nen einerseılts und der Charybdıs eıner 1n den relıg10- steht sıch VO  = selbst, da{fß sıch der verpflichtende Cha-
SC  } Pluralismus verliebten Versuchung ZUuUr Preisgabe des rakter des christlichen Glaubens tür das Denken und
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Handeln der Menschen iın der einen Welt 1Ur adurch <  /1e wahrnımmt, steht der katholischen Theologıe ıne
yglaubwürdıg vertreten lafst, da{fß dieser sıch der Konkur- fruchtbare Synthese VO  S Dogmatık und Moraltheologze

mIit anders Oorlıentierten und begründeten Anthropo- weıthın noch bevor. S1ıe erweıst sıch aber als vordringlich,
logıen und Ethiken stellt. Von daher 1St dıe katholische nıcht zuletzt angesichts der radıkalen Ethiksuspension 1m
Dogmatık zugleıich eruten und verpflichtet, JENC weıtge- Denken VO ugen Drewermann, dessen Frontalangrıff
hende arbeıtsteilige Entiremdung VO Dogmatık und auf die hatholische Dogmatık nach selinen undıtteren-
Ethık, W1€ S1Ee teilweıse 1ın der katholischen Tradıtion zıierten und pauschalen Diskreditierungen der Exegese
geschichtswirksam geworden SE überwiıinden. und der Moraltheologie sıcher bald 1St und
Im Unterschied Z retormatorischen Theologie, dıe dıe Vi»  } der Dogmatık hoffentlich als Herausforderung in
Arbeıtsteilung VO  z Dogmatık und Ethik prinzıpiell nıcht selbst- W1€e tremdkritischer Auseinandersetzung ANgC-

OINmMmMMenN werden wiırd. Kurt ochkennt, sondern beıde zugleıich als „Systematısche Theolo-

Eıne Kırche 1M Zwıielicht
Di1e serbische Orthodoxie und der Krıeg 1MmM ehemalıgen Jugoslawıen
Sezt über einem Jahr führt das W  S den ehemalıgen Kom- aussprach. Er wI1es darauf hın, da Unterlagen gebe,

wonach dıie serbischen Partısanen und KommunıistenmunNnısten beherrschte Serbien rıeg In Kroatıen und jetzt
besonders In Bosnı:en-Herzegowina. Die Serbisch-Ortho- während ıhrer Herrschaft ach 1946 mehr serbische Prie-
doxe Kırche, deren politisches Gewicht IN den etzten Jah- ster gyetotet hätten, als der kroatıiıschen Ustaschı 1mM
VE gewachsen ist, ıSE durch ıhre Außerungen und Verhal- /Zweıten Weltkrieg umgekommen selen. In der aupt-
Fensweısen gegenüber diesem rıeg INS 7 @w»relicht geraten: stadt Belgrad ex1istlieren ach Angaben Atanası)es mehre-
Offenbar verhindert ıhre Tradıtion als Aterın des Ser- Massengräber.
hbentums 1Ne hlare Dıstanzıerung 'UO serbischen or7ge- In den etzten dreı Jahren, dıe durch die polıtische Ent-
hen Jozsef ata V“O Bundesinstitut für ostwıssenschaftlı- wicklung viel Verwırrung 1n das taglıche Leben auch iın
che und ınternationale Studien stellt ım folgenden Beıtrag Serbien brachten, abgesehen VO der Verwicklung sowohl
dıe wichtiesten Daten Geschichte und Struktur der Ser- der serbischen Regierung als auch der treiwilligen oder
bisch-Orthodoxen Kirche 01€ ıhrer Haltung IN der zwangsrekrutierten Soldaten aUus Serbien 1ın dıe verhee-
gegenwärtıgen Sıtuatıon MNMMEen renden Krıege 1in Kroatıen und iın Bosnıen-Herzegowina,

W ar eın orößeres Interesse VOT allem eıner natıonal
Di1e Mehrheit der LWa 13 Miıllionen Serben, selen S1Ee 1mM gepragten Religiosität regıstrıeren.
Multterland Serbien beheimatet, iın der Nachbarrepublik
Montenegro ohne die Montenegriner dazuzuzählen üterın der natıonalen Identitätoder 1n den anderen ehemalıgen jugoslawıschen Republı-
ken, VM allem 1n Bosnıien-Herzegowina, Kroatıen oder Um demonstrıieren, da{ß die orthodoxe Kırche 1n das
Slowenıien, ekennt sıch tradıtıonsgemalßs AA serbisch- Ööftentliche Leben Serbiens zurückgekehrt Ist, bot sıch
orthodoxen Oorm des christlichen Glaubens. Wıe orofß 1989 dıe Feıjer Zu 600 Jahrestag der verlorenen Schlacht
diese Mehrheıit 1Sst, At sıch aufgrund tehlender Statistiken die (Ismanen auf dem Amselfeld (Kosovo pohe)
allerdings nıcht Jül  u bezıftfern. Die kommunıistisch- Ursprünglıch sollten dıe Fejierlichkeiten beim Kloster
soz1ualıstische Ara nach dem / weıten Weltkrieg MItTt iıhrer Gracanıce stattfinden; die serbische Regierung 1ef6 jedoch
atheistischen Ideologıe soll, 1mM Vergleich den anderen den ursprünglıchen Wıllen der serbiısch-orthodo-
Völkern iın Ex-Jugoslawıen, beım serbischen Bevölke- MS  e} Kırchenführung auf dem Schlachtteld selbst, iın S a71=
rungsnateıl dıe besten „ErOolees erzielt haben IDem antı- mMeStTaN, Tausende VO  S Menschen versammeln. DDort WUÜUTI-

relıg1ösen Druck des Jugoslawıschen Systems schıen die de das Gebiet, das übrigens heute tast Prozent VO

Serbisch-Orthodoxe Kıirche ın den etzten vierz1g Albanern ewohnt wırd, VO der serbisch-orthodoxen
Jahren wenıgsten Wıderstand gyeleistet haben Kırchenführung als meln und „serbisch“ erklärt, eben-
Demzufolge WAar nıcht verwunderlıch, da{fß$ be] den auch andere Gebiete, 1ın denen eın Serbe ebt oder
orthodoxen Serben ın vielen Ortschaften nıcht einmal begraben lıegt. Mıt diesem „Bekenntnis“ verschaffte sıch

die Serbisch-Orthodoxe Kırche sowohl VO den damalsden oröfßeren kıirchlichen Festen W1€ ÖOstern, Weıihnach-
Hen oder Tag des ava die Kırchen voll noch regıerenden Kommunisten, den heutigen Soz1alı-
Das INa vielleicht auch mıt dem zusammenhängen, W as SteN, W1€ auch VO  =) den sıch etablierenden opposıtionellen
Ende Maäarz dieses Jahres der ehemalıge Oberhıirte des Parteıen die Legıtimität, sıch auch polıtisch der serbıisch-
Episkopates Banatı Bıschof Ätanasıje Zoran Jevutic ın natıonalen Sache anzunehmen.
einem Interview MIt dem serbischen Fernsehen 1n Novı Dıie Gründung der Serbisch-Orthodoxen Kırche yeht auf
Sad (Vojvodina) Z ersSten Mal 1ın der Offentlichkeit das Jahrhundert zurück, obwohl VO der „Taufe“ bzw


